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Deutschland soll Innova-
tionsweltmeister wer-
den“, forderte Bundes-
forschungsministerin 

Annette Schavan vergangenen 
Sommer und hatte dabei höhere 
Investitionen in die Forschung im 
Sinn. Die gilt ihr als Quelle künf-
tigen Wohlstands. Buchautor Bo-
ris Maurer belegt jedoch, dass die 
so einfach wie einleuchtend wir-
kende Rechnung „Mehr Geld für 
die Forschung gleich mehr Inno-
vationen gleich mehr wirtschaft-
licher Erfolg, mehr Arbeit und 
mehr Wohlstand“ so leicht nicht 
aufgeht. Dabei fehle es deutschen 
Unternehmen nicht an Ideen, es 
mangele Managern vielmehr an 
den richtigen Rezepten und Inno-
vationsstrategien – so die These 
des Experten. Maurer war als 
Partner bei McKinsey Leiter der 
Innovation Practice und arbeitet 
derzeit als freier Berater zum The-
ma Transformationsstrategien, 
etwa für das Kanzleramt und 
mehrere Ministerien. 

Deutschland ist Exportwelt-
meister und Spitze bei der Anmel-
dung von Patenten. Doch heißt 
das nicht, dass hierzulande über-
durchschnittlich viele neue Pro-
dukte eingeführt werden. In inter-
nationalen Innovationsstudien 
schneidet die Nation zwar gut ab, 
erreicht aber nur selten die Spitze. 
An die Top drei – Apple, Google 
und Microsoft – reichen BMW, 
Siemens und VW mit den Rängen 
15, 18 und 34 längst nicht heran. 
Doch woran liegt es, dass die Bun-
desrepublik keine positivere Inno-
vationsbilanz ziehen kann?  
„Deutschland fehlen revolutionä-
re Innovationen“, sagt Maurer. 
Das Land sei zwar gut darin, vor-
handene Technologien weiterzu-
entwickeln, doch die großen, 
weltverändernden Innovationen 
trügen selten das Siegel „Made in 
Germany“. Dazu fehlen tiefgrei-
fende Transformationen der Un-
ternehmen. Erneuerung funktio-
niere nur über den Wandel vom 
Optimierer zum Eroberer, postu-
liert Maurer.

Innovation als Schlüssel zum 
Erfolg auf dem globalen Markt – 
das ist kein neues Thema: Maurer 
und seine Ko-Autorin Sabine Fied-
ler belegen die theoretischen Er-
kenntnisse jedoch an vielen aktu-
ellen Beispielen aus der Praxis 
und geben damit Managern einen 
Leitfaden an die Hand, wie sie In-
novationsprozesse in ihrer Firma 
konkret umsetzen können. 

Maurer appelliert an Unterneh-
men mehr Mut zu beweisen, die 
„nötigen Herausforderungen nicht 
mit kleinen, evolutionären Schrit-
ten“ anzugehen, sondern mit „Ini-
tiativen, die als Kern einer Revo-
lution taugen“. Der Berater und 
Honorarprofessor Jürgen Kluge 
stellt dem Buch ein lobendes Vor-
wort voran und empfiehlt es nicht 
nur Entscheidungsträgern in Wirt-
schaft und Politik, sondern erhofft 
den „Innovationsweltmeistern“ 
auch eine Karriere als Lehrbuch in 
der Wirtschaftsausbildung an hei-
mischen Hochschulen.

Ineffektiver Planungsapparat

Maurer schildert den Kern des 
Problems: Deutsche Erfinder und 
Unternehmen haben zwar das Po-
tenzial zu Erneuerern, doch die 
innovativen Produkte, Geschäfts-
modelle und Dienstleistungen, die 
ihren Ausgangspunkt auch in der 
Vergangenheit oft bereits in der 
Bundesrepublik hatten, versanden 
allzu häufig. Oft scheitert die öko-
nomische Ausschöpfung der In-
novationen an technischen Prob-
lemen, nicht selten aber auch an 
einem aufgeblähten und damit 
ineffektiven Planungs- und Orga-
nisationsapparat. 

Dennoch genießt Deutschland 
im Ausland das Image großer In-
novationsfähigkeit. Das liege vor 
allem an der Evolutions-Kompe-
tenz deutscher Ingenieure und 
Konzerne: Produktverbesserun-
gen gelingen in der Bundesrepu-
blik tatsächlich besser als anders-
wo. Um zukunftsfähig zu sein, 
seien Revolutionen nötig. Maurer 
macht deutlich, dass Erneuerun-
gen, die er in die Kategorie „Re-

volution“ einordnen würde, ge-
plant und strategisch erarbeitet 
werden können – mit „der richti-
gen langfristigen Perspektive, Dis-
ziplin, Durchhaltevermögen und 
der Fähigkeit, die besten Partner 
hinter einer Agenda zu vereinen“. 

Maurer gibt sich in seinem 
Werk nicht damit zufrieden, auf 
erfolgreiche Einzelbeispiele zu 
schielen oder vereinfachende Re-
zepte nach dem Motto „Was wür-
de Google machen?“ auszugeben. 
Er will vielmehr einen „gangbaren 
Weg mit umsetzbaren, praxis-
tauglichen Methoden und Einzel-
schritten“ aufzeigen. Dazu hat er 
sich in der Praxis umgeschaut, 
Konzepte von Unternehmen be-
trachtet, typische Fehler ausge-
macht und erfolgreiche Modelle 
analysiert. 

Er ist der Überzeugung, erneu-
ern könne nur, wer die grundle-
genden Mechanismen und Funk-
tionen von Innovation verstehe, 
und erläutert diese daher zu-
nächst. Er widmet sich natürlich 
auch den Spielarten der Innova-
tion und dem notwendigen Trans-
formationsprozess. Darüber hin-
aus zeigt er, welche Voraussetzun-
gen durch die Politik geschaffen 
werden müssen, um diese Ent-
wicklungen zu unterstützen und 
zu fördern. 

Zu jedem Schritt liefert Maurer 
Beispiele, erläutert die notwendi-
ge Theorie und zeigt typische Fall-
stricke auf. Nicht nur die über-
sichtliche und logische Struktur 
trägt zur Lesbarkeit des Buches 
bei. Unterstützt wird sie durch gut 
gestaltete Grafiken, die das Ge-
schriebene veranschaulichen. Zu-
dem bietet Maurer seinen Lesern 
einen besonderen Service: Er ka-
tegorisiert die besonders eiligen 
Leser in Politiker und Politikbera-
ter, Vorstände und Manager, Mar-
ketingchefs, Strategen, Studenten 
und „Verschenker“, die das Buch 
nicht am Stück lesen können oder 
wollen, und zeigt ihnen den für 
sie jeweils geeigneten Pfad durch 
die „Innovationsweltmeister“ auf.
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Revolutionen erwünscht
 Deutschland hat das Zeug zum Innovationsweltmeister. Doch für den durchschlagenden 
Erfolg brauchen Unternehmen und ihre Manager mehr Mut, um neue Wege zu gehen

Buchtipp

„Innovationsweltmeister:  
Wie unsere Unternehmen 
unschlagbar werden“: 
Boris Maurer und Sabine Fiedler, 
Wiley VCH-Verlag 2011, 
374 Seiten, 39,90 Euro.

Begriff
Innovation heißt wörtlich 
„Neuerung“ oder „Erneue-
rung“. Verwendet wird der 
Begriff im Sinne von Idee und 
Erfindung im wirtschaftlichen 
Sinn. Joseph Schumpeter hat 
ihn dort mit seiner Theorie der 
Innovationen ein geführt und 
definiert ihn als Aufstellung 
einer neuen Produktions-
funktion.

Innovation
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Englisch gegen 
Fettnäpfchen

Susanne Kilian wohnt in Berlin, 
hat aber bereits in Hamburg, 

Bonn, Paris und Singapur gelebt. 
So beherrscht die Dolmetscherin 
heute Englisch, Französisch und 
Indonesisch. „Wir Deutschen kom-
munizieren leider unabhängig 
vom Niveau der Englischkenntnis-
se in den vertrauten Mustern un-
serer Muttersprache. Daraus kön-
nen bei internationalen Verhand-
lungen Nachteile entstehen“, sagt 
sie. Aus dieser Erfahrung heraus 
hat Susanne Kilian den „English 
Code“, ein interkulturelles Fett-
näpfchenvermeidungsprogramm, 
entwickelt, das sie bundesweit un-
terrichtet. 

Arbeitsalltag: Ich unterrichte Fir-
menkunden in ein- bis zweitägigen 
Intensivseminaren. Außerdem hal-
te ich Vorträge an Universitäten 
und in Unternehmen. Zum Büro-
alltag gehören Telefonate, Akquise, 
Präsentationen und Recherche. 

Freuden bei der Arbeit: Der Aus-
tausch mit den Teilnehmern ist 
sehr inspirierend. Da deutsche 
Muttersprachler im Englischen oft 
die gleichen Fehler machen, gibt 
es viele Aha-Erlebnisse, über die 
wir gemeinsam lachen können. 

Sorgen im Arbeitsalltag: Es ist eine 
Herausforderung, klar zu machen, 
dass der English Code mehr ist als 
ein Sprachkurs und deshalb auch 
für Deutsche, die bereits fließend 
Englisch sprechen, sinnvoll ist.

Verdienst: Die Seminare sind auf 
ein bis zwei Tage und Lerngruppen 
von maximal acht Teilnehmern 
ausgelegt. Die Kosten bewegen sich 
zwischen 250 und 300 Euro pro 
Tag und Person. 

Ausbildung: Nur aufgrund meiner 
jahrelangen Dolmetscherpraxis 
konnte ich ein eigenes Kurspro-
gramm entwickeln. Gelernt habe 
ich den Beruf über ein entspre-
chendes Studium. Als Sprachlehrer 
sollte man Menschen für sich und 
seine Idee gewinnen können. Fein- 
und Sprachgefühl ist ebenfalls un-
erlässlich.  ay

Susanne 
Kilian bietet 
Englisch-
unterricht für 
Leute, die 
die Sprache 
eigentlich 
schon 
beherrschen. 
PRIVAT

Innovation – das heißt nicht nur Bestehendes zu verbessern, sondern auch bahnbrechend Neues zu wagen. FREESHOT
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